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Die künftige Grenze für Oberfchlesien
Entscheidung des Obersten ) taies

in nächster Zeit ?
London , lk . Juli

Der diplomatische Korrespondent des �Dally Telegraph "
schreibt : Da die alliierten Kommissare in Oberschlesien nicht im -
stände waren , einstimmig « Vorschläge bezüglich der künftigen
Grenze aufzustellen , find sie alle drei übereingekommen , daß
diese Frage von dem Obersten Rat soweit wie möglich ge »
regelt werden solle . Die schlesische Bevölkerung ist jetzt mit der
Ernte beschäftigt , so dasz für den Augenblick , ihre Gedanken aus
andere Angelegenheiten gerichtet und die . politischen Leiden -

schaften gegenwärtig weniger stark find . Eine derartige G « ,

legenheit für eine endgültige Regelung sollt «
man nicht ungenützt vorübergehen lasten . Binnen kurzem wird

« s zu neuen Unruhen kommen und alliierte Verstärkungen
werden möglicherweise erforderlich sein . Infolgrdcsten hofft man ,

dag die französisch « und die italienisch « Regierung einer Ein »

bernfung dep Obersten Rates binnen etwa zehn

Tagen zustimmen werden . Es wird ferner gehofft , dah mit

Rücksicht auf den Umstand , daß das französische Parlament in die

Ferien gegangen ist , während das britische . Parlament noch tagt .

dag serner die Reichs - und die irische Konferenz noch im Gange

sind , die Alliierten London als Ort der Zusammen «
k u n s t akzeptieren werden .

Zum Schlug weist der Korrespondent daraufhin , das > die letzten

Konferenzen in Paris abgehalten wurden , und daß die gleichen

Fragen auch bei einer neuen Konferenz zur Erörterung kommen

werden , ebenso wie die Fragen der Zwangsmatznahmen ,
der Kriegsbefchnld igten und vielleicht gewiste Punkte

des Reparationsproblem » .

Die ( Kachverständigen für Oberschlesien
Pari » , 15. Juli .

Die Agenc « Hava « teilt mit : Der diplomatische Mitarbeiter

der Agence Havas glaubt zu «isten . dah Briand heute die

britische Regierung verständigte , d- tz er mit ihr betreff » der Eni -

fendung einer Kommission von Diplomaten , Sach -

verständigen . Jngenienren usw . nach Oberschl « .

M « n einig gehe . Au an Ort und Stelle die Folgen einer Tel -

lnng des Abstimmungsgebietes prüfen soll . Wie

«innerlich , hatten Lord Curzon und Briand in ihren Besprechun -

gen vom 18. und IS . Juni beschlosten , die Jnteralliierte Kom -

Mission in Oppeln aufzufordern , abermals zu versuchen , einen

Teilungsvorschlag ,n unterbreiten , da ihr andernfalls

Tachoerftändioe beigegeben werden würden , um ihr ihre Auf »

gäbe zu erleichtern . Man geht nun zu letzterem vorgehen über ,

da man der neuen K- misfion die nötig « Zeit lasten muh . sich über

die wirtschaftliche Lage , die aus der Teilung

entstehen würde , und deren Entwurf sie dem Obersten .

Rat unterbreiten wird , zu unterrichten , so Icheint es . dah du
|

alliierten Regierungschefs über die obirschlesifche Frage in zweck -

dienlicher Weise nicht vor dem Monat September

beraten können .
_

Englanb unb bie leipziger Prozesse

Keine Schritte der britischen Regierung
London , IS . Juli .

Reuter erfahrt , dah die britische Regie�ng
«s n� ,Ür « t .

« endig halte , in Verbindung mit dem Gerichtsverfahren gegen

die deutschen Kriegsbeschuldigten e�enr"' "Zeflfn der Ätone
nehmen . Die Berichte der richterlichen Beamten der Krone

Uder die bereits behandelten Fälle sirto nöch nWHt eingetioffe «,

und da noch nicht Amtlich - britischen Falle abgeschloss - n sind , «jt

ein vollständiger Bericht im Augenblick un�glich. D> « �all -

können nicht einzeln - erwogen werden . ® * 9

« Sa nz es behandelt werden . Di « �vz-sie wer�n jedoch auf -

merksam verfolgt , als Prüsstein sur den g
ausiusübren

lands , die von ihm übernommenen Berpslichtangen auszuführen .

» i « Konferenz Über den Kernen Osten

3Wan mach ,
� �

. . . uier erfährt von japanischer amtlicher Seite , die i - panische

Regierung habe die Einladung «brustungskonseren , mtt

Freuden angenommen . Die japanische ��2' erung
d° h es der Erreichung des gesteckten Zieles forder l . ch 1° ' " ° �.
« « nn der Charakter der Probleme des St . . . « n

Ozeans und des Fernen Ostens ZU

viert würde , bevor si « ' hr « Ansicht » ber dtten Erörte ng

- tw . Ausdruck brächte . Sie Hab - daher die vereinigten Staaten

ersucht , ihr Mitteilung davon zu machen , welches die am « -
rikanifchen Ansichten in diesen Fragen seien .

Nach einer Exchangemeldung aus Washington verlautet , dah
die vereinigten Staaten nicht zulassen werden , dah
eine Diskussion der Frage des Fernen Ostens zu einer B e d i n -

g n n g gemacht werde . Japan müsse zuerst den Grundsatz de - Kon -

serenz annehmen . Es verlautet , dah Staatssekretär Hughes in

der an Japan gesandten Note diesen Standpunkt darlegt .

Die irischen Zriebensverhandlungen
London , 16. Juli .

Nach Beendigung seiner 2� stundigen Besprechung mit Lloyd

George am gestrigen Rachmittag ersuchte Premierminister Sir

James Craig die übrigen Mitglieder des Ulsterkabiuetts ,
nach London zu kommen . Der Arbeits - und der Landwirtschafts -
minister « erden heute nachmittag in London eintreffen , der Mi -

nifter des Jnnern wird in Belfast zurückbleiben , der . Unterrichts »
minister befindet sich bereits in London .

„ DaUq Chronicle " zufolge glaubt man , dah die Besprechun -

gen zwischen Lloyd George und De Balera bis
Mitte nächster Woche dauern « erden , und dah dann die Sinn -

feiner - Delegatiou nach Dublin zurückkehren werde , um dem Sinn -

feiner - Parlament Bericht zu erstatten . » Daily Chronicle " will

wissen , dah De Balera Ulster mindestens alle Machtbefugnisse an -

geboten hätten , die es unter dem Homerulegefetz besitze .

Die Teilung der Beute
London , 16. Juli .

Gestern wurde von den Premierministern der Dominion » , wie

„ Times * zu wissen glaubt , der den einzelnen Gliedern de » bri -

tischen Reiche » zuzuweisende Anteil an derReparations -
summe erörtert . JHr Anteil soll sich nach dem Verhältnis der

Verluste , Pensionen . Ausgaden und Schifssverlufte richten . Es

verlautet , dah die Premierminister sich nach Besprechung mit dem

Schatzkanzler dahin geeinigt haben , dah 85 Prozent an E r o h -
b r i t a n n i e n , 4 � Prozent an Kanada und der gleiche An -
teU an Australien fallen solle . Die verbleibenden sechs Pro -
zent würden unter die übrigen Teile des Reiches verteilt werden .
Di « Frage der Reparationen müsse von der Bollkonfereuz
erwogen werden .

Die Frauen und die Abrüstung
Wien , 14. Juli .

Di « heutig « Sitzung des Kongresses - der Jnternationattn
Frauenliga brschlog eine Kundgebung an Lloyd Ge -
o r g e . sowie an den Präsidenten H a r d i n g zum Zeichen des
Dankes für die Einberufung der Abrüftungskonierenz . Diese
Kundgebung wird auch an alle zur Teilnahme an dieser Konfe -
rcnz eingeladenen Regierung gerichtet werden . Leas - England
erstattete ein Referat über . . Freiheit von Handel und Verkehr " .
Rednerin trat für die Politik der offenen Tür in den Kolonial -
landern . für die Handelsfreiheit , sowie für ein Kreditsystem ein .
das den wirtschaftlich schwächeren Völkern den Warnnankauf in
den produzierenden Ländern ermöglicht . J a c o d s �Holland re -
ferierte� über die Revision der Friedensverträge . J o w e t - Eng -
land . richtet an die Entente die Mahnung , d,e Sanktionen ans -
zuhcben , da Deutschland die ihm durch den Friedensvertrag auf -
erlegten schweren Bedingungen zu erfüllen sich ehrlich bemüh « .
M i l l a n d - Jrland behandelt « das i r ks ch e Problem und
beantragt «, dah der Erwartung Ausdruck gegeben werde , dah die
jetzt zwischen England und Jrland geiührten Verhandlungen zu
einem dauernden Frieden und zur Bersöhnung zwischen den beiden
Rationen führen werden . Di « Konferenz nahm «ine Eni -
fchliehung an . die den Kampi Jrland » für feine Unabhängig -
keit als von vitaler Bedeut " ng kür die zivilisierte Welt hinstellt .
— Nunmehr gelangt « der Punkt : „ Praktischer P ' züismus " zur
Verhandlung . Naymondt - Holland berichtete über die inter -
national « antimilitaristifch « Bewegung , die in Holland ihr Zen -
tralbureau hat . K i n st o n - England beantragt « die Einsetzung
eines Komitees mit der Autgabe . alle Tatsachen und Erfahrungen
der radikalen pazifistischen Richtung , die jede G « w a i t -
an Wendung verwirft , zu sammeln . H a m b r o - Schweden
verwies auf die im Jahre 1905 erfolgte Trennung Norwegens von
Schweden als Beispiel einer unblutigen Revolution .

Die Teilnehmer des Jnternationalen Frauenkongresses wurden
im Rathause empfangen .

Nie wieder Krieg !
* * * Sitzung des Kongresses vom 15. Juli verlas Frau Olga

M i f a r - Wien folgende Entschliehung : Die Mitglieder des Kon -
gresses beabjlchtigen . niemal » an einem Kriege teilznnehmen , iei

«in Offensiv - oder Defensivkrieg , ein internationaker oder
«in Bürgerkrieg . Sie wollen keine Waffen tragen .
kein « Munition erzeugen oder gebrauchen , keine - Kriegs -
anleihe zeichnen oder arbeiten , um ander « für den Kriegs -
dienst freizumachen . Si « geloben auch , an der Beseitisung aller
Ursachen des Krieges zu arbeiten , und wollen , was in ihrer Macht
steht , zur Herbeiführung einer neuen Geiellichaftsord -

Ii rt n Vit/» mit Kai» äf Ii. �_ eü - v : . lTt €

der
ntrag

Sitzung -

Das neue Lohnsteuergesetz
Kurz vor der Vertagung hat der Reichstag noch den Ge »

setzentwurf . über die Einkommensteuer vom Arbeitslos
angenommen . Der Beschluh erfolgte einstimmig . Es
hat einiges Erstaunen hervorgerufen , dah sich in einer solchen
wichtigen Frage eine völlige Uebereinstimmuna zwischen
links und rechts habe erzielen lassen . Dieses Erstaunen ist
unberechtigt . Denn erstens ist das neue Gesetz über die
Lohnsteuer , wie man es kurz zu nennen pflegt , im wesent «
lichen nur die technische Vervollkommnung des im Jahre
1920 eingeführten und im Frühjahr dieses Jahres ver -
besserten Lohnabzugs . Und zweitens sind die bürgerlichen
Parteien , die die Staatslasten möglichst den Massen aufer «
legen wollen , nicht dumm genug , um den Lohn - und Gehalts »
empfänaern bei diesem die Wirkungen unmittelbar erkennen »
den Gesetz zu zeigen , dah sie sie weit über ihre Leistungs -
fähigkeit hinaus zu den Steuerlasten heranziehen wollen .
Das werden sie bei den Verbrauchs steuern schon tun ,
wo die Lohn - und Gehaltsempfänger es nicht so leicht merken .
Die Novelle zum Einkommensteuergesetz vom 24 . März d. I .
hatte den Steuersatz für die Arbeits - und Eehaltseinkommen
unter 24 000 M. jährlich einheitlich auf 10 Prozent festgesetzt
und ferner bestimmt , dah mit dem erfolgten Abzug vom Ar -

beitslohn und der Ablieferung des Steuerbetrages an die

Finanzkasse die Steuerschuld des Arbeitnehmers als getilgt
gelten soll . Neben der steuerlichen Entlastung der bis dahin
llbermähig herangezogenen Lohn - und Gehaltsempfänger
waren damit wesentliche Vorteile für den Steuerfiskus ver »
Kunden . Sie bestehen vor allem in dem schnellen und sicheren
Eingang der Steuern und der Entlastung der Finanzämter
durch den künftigen Fortfall der besonderen Steuerveran »

lagung . Ein Hindernis zu dem letzten Ziele aber blieb immer

noch die für die Lohn - und Gehsltsempfänger überaus un »

angenehme Tatsache , dah in dielen Fällen der vorläufige
Lohnadzug hoher war , als die endgültige Steuerleistu »g.

Um diese Härte zu beseitigen und die Veranlagung aller
Lohn - und Gehaltsempfänger unter 24 000 M. Einkommen

überflüssig zu machey , muhte eine Aenderung der auf den

Lohnabzug bezüglichen Bestimmungen des Einkommensteuer -
gesetzes erfolgen , zu der man im März d. Z. nicht mehr
gekommen war . Am 20 . Juni aber kam der entsprechende
Gesetzentwurf erst an den Reichstag , allerdings mit einem

nhalt , der den Zweck der Vereinfachung des Verfahrens
und der Entlastung der Finanzämter nicht voll erfüllte .

Es ist durchaus zuzugeben , dah die mit dieser Unvoll -

kommenheit verbundenen Härten des Gesetzentwurfs nicht
nur Mangel an sozialem Empfinden bedeuten . Viel mehr
find es die überaus verschiedenartigen Verhältnisse , die eine

Regelung ohne alle Härten so schwer machen . Aber in An «

betracht der Tatsache , daß die Lohn - und Gehaltsempfänga »
mit dem letzten Pfennig ihres Einkommens zur Steuer her «
angezogen werden und sie vorher zahlen , konnte mit
vollem Recht verlangt werden , dah bei dieser Regelung
steuerfiskalische Interessen mehr als sonst zurücktreten müssen .
Ist das auch nicht in allen Fällen zu erreichen gewesen , sa
ist es doch gelungen , eine gan - e Reibe von Mängeln zu be -

feitigen . Dadurch kommt das Gesetz dem Ziel nahe , an dem

die Lohn - und Gehaltsempfänger am meisten interessiert
sind , dah ihnen nur so viel vom Arbeitslohn abgezogen wird ,
als ihre tatsächliche Steuerleistung beträgt .

Als Arbeitslohn , der der vereinfachten Besteuerung
durch den Lohnabzug unterliegt , gilt der Gesamtbetrag der

Einkünfte , die in öffentlichem oder privatem Dienste be -

schäftigte oder angestellte Personen aus dieser Beschäftigung .
gleichviel unter welcher Beziehung oder in welcher Form ,

beziehen . Ale Arbeitslohn gelten auch , Wartegelder , Ruhe -
gehälter , Witwen - und Waisenpensionen . Bezüge aus der

reichsaefetzlichen Angestellten - , Unfall - , Invaliden - , Alters -
und Hinterbliebenenversichernng . Bei Rentenempfän »
gern , die gleichzeitig in einem Arbeitsverhältnis stehen .
sollen die Ermähigungcn sowohl bei den Rentenbezügen , als

auch bei den Bezügen aus dem Arbeitsverhältnis , also
doppelt , berücksichtigt werden . Die Dien st aufwand ? -

entschädigungen im Sinne des § 34 , Abs . 1 bis 3 des

CStE . unterliegen dagegen nicht dem Lohnabzug . Sie

sind jedoch bei den vom Unternehiner zu erstattenden An -

gaben über die gezahlten Löhne mit anzugeben , um die mit

den Dienstaufwandsentschädigungen , insbesondere bei ge -
hobenen Stellen , beliebten Steuerhinterziehungen zu er -

schweren .
Von diesem Arbeitslohn hat der Unternehmer 10 vom

Hundert einzubehalten , aber mit gewissen Ermähigun «
gen . die jetzt wie folgt festgesetzt find : der Betrag von 10

vom Hundert ermahigt danach
1. für den Steuerpflichtigen und seine Ehefrau im

Falle der Zahlung des Arbeitslohns nach Stunden für je zwei
Stunden um 10 Pfennig , bei Zahlung nach Tagen um je 49 Pf .

täglich , bei Wochen um 2. 49 M. wöchentlich , bei Monaten um je
19 M. monatlich :

2. für jede » minderjährige Kind um je 15 Pf . >z « .
69 Pf . bzw . 3. 99 M. bzw . 15 M. I

Z. für die Werbung » kosten um je 15 Pf . bzw . 69 Pf .
bzw . 3. 69 M. bz. 15 M.

Die unter 1 und 2 erwähnten Ermäßigungen werden be »
reits feit dem 1. April in voller Höhe abgezogen , die unter !



3 aber nur insoweit , als es sich um die xleseitfichen Versiche¬
rungsbeiträge handelt . Dagegen waren seither weitere Ab -
zflge für Fahrgelder , Arbeitskleidung und sonstige Wer »
bungskosten nur nach vorheriger Uebereinkunft mit den
Finanzämtern zulässig . Das ist jedoch meist nur in den
Fällen geschehen , in denen die Werbungskosten infolge der
Eigenart des Berufes übermähig hoch waren . In den Fällen
nun , in denen Werbungskosten im Sinne des Z 13 des
EStE . nicht schon beim Steuerabzug in der Zeit vom 1. April
bis 31 . Juli berücksichtigt bzw . abgezogen waren , erhöhen
sich die unter 3 erwähnten Abzüge für die Zeit vom 1. August
bis zum 81 . Oktober 1921 im Falle der Berechnung des Ar »
beitslohns nach Stunden für je 2 Stunden auf 40 Pf . , bei
Tagen auf 1,40 M. täglich bei Wochen auf 8. 40 M. wöchent¬
lich und bei Monaten auf 35 M. monatlich .

Machen wir uns diese Sätze an einem Beispiel klar : Verdient
ein verheirateter Arbeiter mit zwei Kindern täglich 40 M. . so
sind 10 Prozent davon 4 M. Dieser Betrag ermäßigt sich wegen
der zulässigen Abzüge nach 1 um 2 X 40 - 80 Pf . , nach 2 um
2 X 60 Pf . — 1,20 M. und nach 3 um 1 X 60 Pf . , insgesamt um
2,60 M. , so daß als Steuerleistung 1,40 M. »erbleibt . Sind in der
Zeit vom 1. April bis 31. Juli keine Werbungskosten abgezogen
worden , so werden als Entgelt dafür in der Zeit vom 1. August
bis 31 . Oktober bei jeder Lohnzahlung nochmals täglich 80 Pf .
abgezogen . Die Steuerleistung beträgt somit nur 0,60 M. Genau
so ist die Steuerleistung für Wochen und Monate zu berechnen .
Bei der Berechnung nach Stunden ist zu beachten , daß hier
stets der Lohn für zwei Stunden den Ermäßigungen zu Grunde
gelegt wird .

Wie aus diesen Angaben bereits hervorgeht , ist der für
Werbungskoston aufzuwendende Betrag �mit 1800 M. an¬

genommen worden , was einem Steuerbetrage von 180 M.
lährlich entspricht . Da dieser Betrag in sehr vielen Fällen
nicht ausreicht und um zu vermeiden , daß der Cteuerpflich -
tiae nun in all diesen Fällen das ganze Jahr hindurch mehr

steuern zahlt als er zu zahlen hat und deshalb später eine

Veranlagung beantragt , ist auf Antrag eine Erhöhung
dieser Beträge zuzulassen . Der Steuerpflichtige muß dann
nachweisen , daß die ihm zustehenden Abzüge für Werbungs -
kosten den Betrag von 1800 M. um mindestens 150 M. über -
steigen . Ileber den Antrag entscheidet das Finanzamt .
Wie bei der Beratung des Gesetzentwurfs von der Regie -
rung ausdrücklich zugestanden worden ist , soll eine solche Er -

höhung des Pauschalsatzes nicht unbedingt von der Vorlage
ziffernmäßiger , schriftlicher Nachweise abhängig gemacht wer -
den , sondern es soll „freie Beweiswürdigung " gelten .

Betragen die Werbungskoften aber mehr als 2700 M. und
ist der Unterschied zwischen dem einbehaltenen Betrag und
dem durch die Veranlagung herauszuzahlenden mehr als

JL5 M. . so hat der Steuerpflichtige außerdem noch das Recht .
>' m Schlüsse des Rechnungsjahres Veranlagung zu bean -

tragen . Dieses Recht steht ihm auch zu . wenn desondere wirt -

schaftliche Verhältnisse ( Krankheit , Unglücksfalls den teil -

weisen Erlaß der Steuer zulassen oder wenn Kapitalertrag ? -
steuer anzurechnen ist . Von besonderer Bedeutung aber ist
die Bestimmung , die verhüten will , daß die Erwerbs -

losen nach längerer Verdienstlosigkeit sofort wieder die

volle Steuerleistung entrichten müssen , obwohl ihnen die zu -

lässigen Ermäßigungen während der Erwerbslosigkeit nicht
voll in Anrechnung gebracht worden sind . Diese Reträge
sind auf Antrag vom Finanzamt sofort i n b a r zu erstatten .

Gelten die vorstehenden Bestimmungen für die Lohn - und

Gebaltsempsänger mit weniger als 24 000 M. Iahresein -
kommen , so unterliegen jedoch auch die mit mehr als

24 000 M. dem lOprozentigen Steuerabzug . Sie werden je -
„ hoch alle ant Schlüsse des Rechnungsjahres veranlagt , wobei

ihnen der abgezogene Betrag auf ihre Steuerleistung an -

gerechnet wird .

Förderung des Wohnungsbaues . Der bayrische Ministerrat hat
btschlossen , eine Vorlage auf Bewilligung von 20 000 000 Mark�
für die Kultivierung von Mooren und Oedländereien und eine
weitere Kreditforderung von 60 000 000 Mark zur Förderung der

gemeindlichen Wohnungsbautätigkcit einzubringen .

Die Reichsstelle für Druckpapier ist mit Ablauf des 30 . Juni 1021

aufgehoben worden .

Gedanken auf einem Spaziergang
Von vindex

Ich habe Urlaub . Acht Tage nur . aber auch das ist schön. Ver -

reisen kann ich nicht , wie es die Reichen tun . Mag auch meine

kleine Frau nicht so lang « allein lassen , und zusammen reisen , das

geht erst recht nicht . So mache ich Fahrten in die nächste Um -

gebung Verlins , die ja auch ihre Schönheiten hat . Schön ist der

Wald
"

dessen Helles Frühlingsgrün bereits den dunklen Farben

des Sommers zu weichen beginnt . Schön sind die Saaten auf den

Aeckern mit ihrem feinen Graugrün , die so herrlich in der Sonne

stehen . Die Gewitterregen haben ihnen nicht geschadet, nirgends

liegen die Halme am Boden , stolz und frei stehen ste da , und in

den vollen Nehren harrt das Korn der Reife entgegen . Wenn ich

diesen Reichtum ansehe , möchte ich alle Sorge um unsere Er -

nährung verlachen . Aber — leider ! — ein trauriger Gedanke

schiebt sich dazwischen : alle diese Herrlichkeit gehört

ja nicht uns ! Sie gehört dem Eigentümer des Bodens , weil

«in auf den Resten frühmittelalterlicher Feudaloerfassung be -

gründet « ? Vesitzrecht es so bestimmt .
Man wende nicht ein , daß die Frucht des Bodens dem gehören

müsse , der ihn bearbeitet . Wohl sei dem Kleinbesitz der Ertrag
seiner Scholle gegönnt , den er zum Leben braucht : und da das

Zeitalter der Hauswirtschaft vorüber ist , so muh er Ühberschüsse
für den Verkauf erzeugen , um die nötigen Anschaffungen zu
machen : und da ferner alle Preise im Steigen begriffen sind , so
muh auch der Preis ' seiner Bodenprodukte steigen . Alles recht
und gut ! Aber ist das ein Rechtstitel für schamlosen
Brotwucher ? Indessen der Kleinbesitz hat nur g' eringe volks -

wirtschaftliche Bedeutung in unserem Lande . Der mittlere Besitz

herrscht vor . und auch der Großgrundbesitz ist unserer Provinz

ansehnlich vertreten . Diese alle produzieren für den Handel , und

die Besitzer selbst arbeiten nicht mit . Oft kennt der Grundherr

sein Gut gar nicht aus eigenem Augenschein ; bestenfalls sitzt er

im Herrenhause , und zur Verdauung macht er täglich seinen Ritt

über die Felder , die unter Aufsicht des Inspektors von Land -

Proletariern bearbeitet werden . Hier kommt also zum Brot¬

wucher die ebenso schändliche Ausbeutung der Ar -

b « i tskraft .
Man rede nicht von wohlerworbenen historischen Rechten .

Einst , vor 800 Jahren , wurde ein kriegsgewobnter Mann hin -

gesetzt , um das Grenzland gegen räuberische Einfälle der Räch .

barn zu verteidigen ( oft genug nur ein Vorwand , selbst Einfälle

ins Nachbarland zu machen ! ) , dem mußten die freien Bauern

steuern . Aber der Grenzschutz wurde überflüssig , der Kampf das

einträglich « Gewerbe des burggescssenen Ritters , und die Bauern

trugen alle Last dieser Prlvatkriege . bis sie schließlich leibeigen

wurden . Als die Leibeigenschaft gesetzlich aufgehoben wurde .

Das vergewaliigte Belgien
Der frühere deutsche Botschafter FreiherrvonSchön

hat über seine Erlebnisse vor und während des Weltkrieges
ein Buch geschrieben . Er nimmt darin auch Stellung zu dem

deutschen Ueberfall auf Belgien und sagt , daß die

Vergewaltigung dieses Landes nicht nur ein st r a t e g i -

scher und politischer Fehler , sondern auch ein

schwerer Bruch des Völkerrechtes gewesen sei .
Durch diesen „ schweren Verstoß wider Recht und Ehre "
hätte stch Deutschland die Aechrung der ganzen Welt zuge -
zogen und seinen Gegnern Waffen geliefert , mit
denen sie Deutschland wirksamer bekämpft hätten , wie mit
den blutigen .

Diese Äeußerungen , die durchaus objektiv sind , haben im

Lager der �Alldeutschen einen wahren Wutausbrnch hervor¬
gerufen . In der „ Deutschen Zeitung " unternimmt es der
bekannte Generalleutnant von Keim , eine „ Abrechnung "
mit dem Freiherrn von Schön vorzunehmen . Er billigt
selbstverständlich , wie jeder Alldeutsche , den Ueberfall auf
Belgien und versucht , die Wirkung , die er im Auslande her -

vorgerufen hat , abzuschwächen . Herr Keim wehrt sich dann be -
sonders gegen die Pel/auvtung des Bvtfchafters Schön , daß die

Härtender Kriegführung und Besetzung in Belgien
den Haß immer mehr gesteigert hätlen . Herr Keim , der bis
Ende 1917 Gouverneur der P r 0 v i n z L i m b u r g war .
scheint sich also durch die Worte des früheren Botschafters be -

sonders getroffen zu fühlen und steht sich deshalb veranlaßt ,
folgendes zu schreiben :

„ Unwahr sind die Worte über die „ Härten der Besetzung " , die
den Haß gegen uns gerechtfertigt hätten . Diese Unwahr -
betten sind um so belastender für Sie , als Sie durch Ihre
Gattin , die eine geborene Belgierin ist . wissen konnten
und mußten , daß die deutsche Verwaltung in Belgien trotz des
Kriegszustandes eine fürsorgliche , gerechte und schonende
war ! Ihre Gattin stammt aus de : Provin - . , der ich als Militär -
gouverneur vorstand , sie hatte also zahlreiche Begehungen zu
einflußreichen und unterrichttten Leuten dieser Provinz —
Beamten . Geistlichen . Adel . Landwirton usw . Kein wahrheits -
liebender Angehöriger der Provinz Limburg wird aussagen
können , daß die deutsche Verwaltung eine ungerechte oder ab -
sichtlich drückende gewesen sei ! Im Gegenteil sind mir wäh -
rend der Besatzungszcit und selbst bei meinem Abgang zahl -
reiche Anerkennungen für die Art der Behandlung der
Bevölkerung zugegangen . "

Wenn der General behauptet , die belgische Bevölkerung
habe sich anerkennend über seine Tätigkeit geäußert , so ent -

spricht das nicht den Tatsachen . Gerade unter der Herrschaft
des General Keim wurden auch in der Provinz Limburg
taufende und abertauicnde Belgier deportiert . Die

Kreise , mit denen Her Keim in Verbindung stand , sind durch
diese Deportation freilich nicht getroffen worden . Es waren
die Armen und Bedrütcken , die durch den Krieg Verelendeten
und Heruntergekommenen , die die deutsche Heeresleitung in

erster Linie dazu auserkor , in die Sklaverei zu schicken . Wenn

Herr Keim mit diesen Leuten in Verbindung gestanden hätte ,
wenn er die Flüche und Verwünschungen gehört hätte , die
die Angehörigen der Deportierten ausstießen . ' als diese wie
das Vieh zusammengetrieben und nach Deutschland ver -
schleppt wurden , dann würde er vielleicht zu einem anderen
Urteil kommen , wenn ibpr seine alldeutschen Beziehungen da -
bei nicht hindernd im Wege stünden .

Aber bei diesen Szenen waren die Exellenzen in der Regel
nicht zugegen . Herr Keim saß wohlgeborgen im schönen
Hasselt , big zu seinem Abgang , der für ihn recht schmerzlich
war . Vielleicht äußert sich Herr General Keim auch einmal
darüber , warum er abgegangen ist . Zur Unterstützung seines
Gedächtnisses wollen wir ihm gern behilflich fein, ' und wenn
es nottun sollte , einig : wertvolle Ergänzungen beizusteuern .

Abieitung la •

Wie einer auf der Fluch ! nicht erschossen wurde

Zu den wegen Beteiligung am Kapp - Putsch verfolgten Per -
sonen gehörte auch , wie man sich erinnern wird , die mysteriöse
Persönlichkeit des angeblich englischen Journalisten Lincoln -

Trebitsch . Der wäre aber einmal beinahe ergriffen worden .
Er hatte nämlich das Pech , daß jemand dem Berliner Polizei -

entstand das Landproletariat , ohne das ein junkerlicher Grund¬

besitz nicht denkbar ist . Muß das so bleiben , weil es immer

so gewesen ist ? Soll Herr von Ziescwitz und Herr von

Kochcrow HeW über die Lebensmittelversorgung der Stadt -

bevölkerung sein , weil ihre Vorfahren vor 800 Jahren den Grenz -
schütz ausübten ? Sollen Herr Kommerzienrat Lehmann und Herr
Generaldirektor Müller , weil sie die dem städtischen ausgebeuteten
Proletariat abgepreßten Gelder in Grundbesitz anlegen , in alle
Rechte des Junkers eintreten und ein neues Raubrittcrgeschlccht
schaffen , schlimmer als das alt « war ? Wie lange lassen wir uns
das noch gefallen ?

Wohin bin ich auf meiner Wanderung geraten ? Du « dem
schönen , sonnenhellen Heute in die graue Vergangenheit ! Aber
aus dieser heraus strecken stch graue Schatten in die Gegenwart
hinein u| | ) nehmen uns Licht und Luft , die wir zum Leben
brauchen . " Es muß und wird uns gelingen , diese Gespenster
der Vergangenheit zu bannen . Man sagt , wenn man ein
Gespenst beim rechten Namen ruft , so zerfällt es in Staub und
Asch «: die Namen dieser Gespenster sind : Brotwucher .
Blutsauger , Volksverderbt r. Rufen wir tatkräftig
der Ecsellschost die Na�en ihrer Verbrechen ,u . bis sie selbst in
Staub zerfällt und die Sonn « schöner « Tage bescheine .

Die sozialistische . Jugend in < 5bina
Di « „ Frankfurter Zeitung " vom 14. Juli veröffentlicht d « n

interessanten Artikel eines Chinesen Wang Kwang Chi , in dem die
Strömungen der chinesischen Gesellschaft geschildert werden . In
sozialer Hinsicht , schreibt der Verfasser , der selbst Korrespondent
eines chinesischen Blattes ist . wird China jetzt in zwei
Klassen geteilt . Die eine Klasse vertritt die Idee des Kapi -
talismus und bemüht sich, durch sie die chinesische Wirtschast zu
entwickeln . Di « zweite Klasse möchte sich der Ideen des Sozialis -
mus bedienen , um Cl ? inas Wirtschaft zur Entfaltung zu bringen .
Diese Klasse ist der Ansicht , daß Ehina nicht den von Europa irr -

tllmlichcrweise beschrittenen Weg betreten solle . Ihr Führer ist
der Rektor der Pekinger Universität , Tsai Puan P: i . Die

Iungchinesen gehören zum großen Teil zu dieser Klasse .
Die aus Amerika zurückkehrenden chinesischen Studenten sind

meistend die modernen chinesischen Industriellen und Kausleute ge -
worden , während die nach Frankreich gehenden ch inest -
schen Studenten ( es sind bereits ihrer 2000 ) , die Ideen
des Sozialismus vertreten . Nach ihrer Ankunft in

Frankreich betätigen sie sich, indem ste durch praktische Arbeit in

den Fabriken lernen , und stch auf diese Weise Lohn verdienen .
um ihr « Unterrichtskosten aufzubringen . Die französische Regie -
rung zieht von diesen Studenten nur 100 Dollars zur Deckung der

Reisekosten ein und bemüht stch im übrigen nach bester Kraft ,

Präsidium die Anzeige machte , daß der Gesuchte sich in Trebbin !
in de : Wohnung eines Bekannten aufhalte . Pflichtschuldigst wurde

auch ein Beamter dorthin geschickt . Aber seltsam , er kehrte
allein von dem Abstecher zurück und meldet « , daß er den

Gesuchten in der angegebenen Wohnung zwar angetrosfcn , ihn

euch festgenommen habe , daß er ihm aber — entwischt sei .

Optimisten , die etwa annehmen , daß dieses Laufenlassen auf

unseren Kampf gegen den Heineschen Cchießerlaß zurückzuführen
sei , muß leider gesagt werden , daß die niedliche Geschichte sich

schon im vorigen Jahre ereignet hat . aber jetzt erst zu unserer
Kenntnis kommt . Es darf euch zum vollen Verständnis der

Sache nicht verschwiegen werden , daß e « sich wieder um eine

Tat . oder vielmehr Nichttat de » politischen Polizei , Abtei -

lang l a. handelt .

Daß der betreffende Beamte den Auftrag zur Verhaftung mit

einem Augenzwinkern bekommen hat . muß man schon

daraus schließen , daß er allein geschickt wurde . Zu den prak -

tischen Erfahrungen auf dem Gebiete des Polizeiwescns , die

Sozialisten gemacht haben , gehört auch die . daß Verhaftungen

niemals von einem Beamten vorgenommen werden ; mindestens

find es zwei . Wenn nun gar mit einem Transport auf de :

Eisenbahn von der famosen Abteilung , die über ein Heer von

Beamten verfügt , nur einer beauftragt worden ist . so war das

ein Befehl , dessen Nichtausführung hoher Anerkennung sicher war .

Bei allen diesen Dingen , die einen nachgerade hier nickt mehr

wundern , muß man sick aber dach fragen , wie kann der Polizei -

prZsident Richter , dem die Abteilung l o genau so untersteht wie

jede andere vnb deren wichtig « Bersagunge « er anterfchreibt ,

diesem skandalösen Treiben seit Jahr und Tag ruhig zasrhen .

Die königliche Reichswehr
Der Republikanisch « Führerbund hat sich der Aufgabe unter « 1 1

zogen , dem Wehrminisler Dr . Geßler von Zeit zu Zeit auf ge - >

wisse Verhältnisse innerhalb der Reichswehr aufmerksam

zu machen . So hat er letzthin durch einen Beauftragten das

Lager Döberitz bei Berlin besichtigen lassen und das Er -

gebnis dieses Besuches in einem Offenen Brief an den Wehr -

minister festgehalten , in dem es heißt :

Wir empfehlen Ihnen , einmal einen kleinen Spaziergang nach
dem sehr schön gelegenen Truppenzusammenjiehungsort , von dem
die Kappverbrecher nach Berlin marschierten , zu unternehmen .

Wollen Sie das Barackenlager betreten , so müssen Sie stch
— wenn Sie sich nicht als Reichswehrminister zu erkennen
nebsn — auf der königlichen Kommandantur einen
Ausweis ausstellen lassen , der Ihnen erst das Recht gibt , den

Posten zu passieren .
Königlich ist dies « Kommandantur immer noch — das

besagen Schilder , die sowohl am Eingang des Truppenübungs -
Platzes als auch direkt vor der Kommandantur und an anderen
Stellen zn finden sind ! Der Ausweis , der Ihnen in der
Schreibstube der Kommandantur ohne jede Legitimationsprü -
fung gegen Erstattung von 10 Psg . überreicht wird , trägt zu -
dem den mit dem kaiserlichen Adler versehenen Siegel
der Kommandantur .

Di « wenigen freien Stunden , die dem Soldaten bei dem an -

strengenden Dienst auf dem Truppenübungsplatz für sich blei -

ben , werden im Soldatenheim zugebracht . Dieses Heim können
Sie ohne besondere Erlaubnis der königlichen Komman -
dantur betreten und am Eingang ein Soldatenliederheft einem

Kasten ohne besondere Gebühr entnehmen , in welchem Sie auch
folgende Lieber finden :

„ Heil dir im Siegerkran, " ( Rr . 7) . <
„ Ich bin ein Deutscher , kennt ihr mein « Farben ? �

Im großen Saal des Solhatenheims . in welchem des Abends
kinematographifche Vorführungen stattfinden , sehen Sie —

eigentlich für einen königlichen Uebungsplatz ganz selbst »
verständlich — das Bild des nach Holland entflohenen
obersten Kriegsherrn , geschmückt mit der goldenen Kai -
s e r k r 0 n e.

Ist es wirklich bei einigem ehrlichen Willen nicht möglich ,
diese Zustände , die ein ehrlicher Republikaner direkt als Hohn
empfinden muß , durch eine Verordnung zu beseitigen ?

In der Verordnung vom 1. Mai hat der Wehrminister den

Republikanischen Führerbund verboten . Es wäre in der Tat

besser , wenn Herr Geßler , statt derartig « Verordnungen zu unter -

schreiben , dafür sorgen würde , daß erst einmal die Gesetze de «

Republik innerhalb der Reichswehr geachtet werden .

ihnen Einführungen In die Fabriken und Lehranstalten zu ver «

schaffen .
Auf die politischen Folgerungen de » Artikels wollen vir nicht

weiter eingehen . Uns interessiert hier in erster Linie , baß die

studentische Jugend Ehina » für die modernen Ideen des Sozialis -

mu » Verständnis hat und daher kulturell und geistig hoch über der

Mehrheit der deutschen Studentenschaft steht . Wie weit es mög -

lich ist . die zurückgebliebene chinesische Wirtschaft ohne den Um -

weg über den Kapitalismus in eine sozialistische SJedarfsprodu *
tion zu verwandeln , ist eine Frag «, die ohne genaue Kenntnis dck

Landesverhältnisse nicht zu beantworten ist . An stch fetzt die

marxistisch « Anschauung vom Sozialismus nicht die Vollentwick -

lang des Kapitalismus in jedem Lande und unter - ellen Um -

stünden voraus .

Kosmisch « Veweganzen des flether «. Bisher herrschte in der J
Phystl die Lehre vom absolut bewegungslosen Aether , und man I

hat . gegründet vor allem auf da ? Erperiment von Fizcau , „ diesen
Versuch während eines halben Jahrhunderts als den direkten

experimentellen Veweia für die Existenz eines die Körper durch -
dringenden , aber doch stets ruhenden Aethers angesehen -
Dr . K. Vogtherr gelangt nun in seinen in der „Naturwissenschaft -
lichen Wochenschrift " veröffentlichten Entdeckungen zu dem Ergcb -
nis , daß auch da , wo man bisher nichts von Bewegung wußte und
deshalb sich Ruh « dachte , gesetzmäßig geordnete Be «
w e g u n g herrscht . Vogtherr geht dabei von den sich angeblich
widersprechenden Fizeauschen und Michelfonschen Versuchen aus .
die er hier zum erstenmal vereinigt und au » dem scheinbaren
Widerspruch zu der neuen Lösung findet . Der Michelfonsch « Ver -
such beweist , daß Erde und Luftöther relativ zueinander sich völlig
in Ruh « befinden . Der Fizeausch « Versuch beweist keineswegs
direkt das Gegenteil , „ nur wenn man von der bisherigen ! '

Voraussetzung ausgeht , daß der Ae ' ther Im Weltraum
ruht und die Erde sich durch ihn Hindu rchbewege ,

beweist er . daß die Erdatmosphäre dem in ihr befindlichen Aetber
nicht die « igen « Geschwindigkeit zu geben vermag . Aber gibt
es nicht ander « Wirkungen auf den Aether als die der Reibungs -
kräft « bewegter Luft , die hier mitsprechen ? Indem Vogtherr diese
bisher zu wenig berücksichtigten Wirkunasmöglichkeiten ( des
Magnetismus , der Elektrizität , Gravitation und - Trägheit ) !
prüft , gelangt er zu der grundlegenden Annahme , „ daß auch das
Sonnensystem , da « selbst eine Bewegung van zwanzig
Kilometersekunden besitzt , von einer Strömung des
Aethers getragen wird , ja daß auch der Aether im
F i x st e r n f y st e m nicht ruht , sondern in Strömungen begrisfcil
Ist . welch « nach Geschwindigkeit and Richtung der Eigenbeweguns
der Fixstern « im allgemeinen cnt ' vrechen ,

Der Aeiher bewegt sich also so. wie die großen und schweren '

Massen der Sonnen und Planeten sich bewegen , während diez >
Meteore , Kometen , jedenfalls auch Mond « auf ihrer Bahn ihn �
durchschneiden . Die Hyvothes « eines ( in Richtung . Geschwindig¬
keit usw . ) gesetzmäßig im Weltraum devegten Aether�
stimmt mit der allgemeinsten Erfahrung Lberein , die uns keitl '



Oer gelbe Beamtenverband
Herr Fritz E e i s l e r . Reichstagsabaeordneter und Vor -

fitzender des Nationalverbandes deutscher Gewerkschaften ,
Führer der bei allen Tarifverhandlungen , in die sich einzu -
drängen suchten , rücksichtslos vor die Tür gesetzten gelben
Gewerkschaften , hat einen „ Nationalen Be -
amtenverband " gegründet . Zn einem Artikel in der

„ Täglichen Rundschau begründet er dieses Vorgehen . Er

versucht zu erklären , dah er mit dieser Gründung einem tief -
gefühlten Bedürfnis entsprochen habe . Die richtigverstan -
dene Beamtengewerkschaft müsse Gegner de s . K lassen -
kämpfe ? sein , denn es sei „ ein wirtschaftlicher Irrtum " ,
daß zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern ein Klassen -
gegensatz bestehe . Bei der Regelung der wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen den Berufsbeamten und ihren Arbeit -

gebern , dem Staat oder den Gemeinden könne von einem

solchen Gegensatz erst recht kein « Rede sein . Außerdem sei
der internationale Gedanke für die Berufsorganisation der
Beamten schädlich , denn „kein Stand ist von dem Grade
des nationalen Denkens und der Staatsgesinnuna unseres
Volkes so abhängig , wie der Berufsbeamte " . Würde der

. . Deutsche Beamtenound " nach diesen Grundsätzen arbeiten ,
so würde er die ideale Organisation der Beamten sein und

der Ruf nach einer nationalen Beamtenorganisation hätte
nicht zu erschallen brauchen , erklärt Herr Geisler weiter . Aber
dem >ei nicht so. Ter „ Deutsche Beamtenbund " liebäugele
mit den Klassenkampf - Cewerkschaften und mit der sozialisti -
schon Wirtschaftsweise . Darum mußte Herr Geisler den

„ Nationalen Beamtenverband " gründen .
Wir verstehen sehr wohl , daß bei Herrn G « i » l e r das

Bedürfnis nach einer solchen gelben Bcamtenorganisation
vorhanden war , denn er hat von seinen Gönnern den Auf -
trag , die Zahl der Mitglieder der gelben Eunuchen - Verbände
so weit als möglich zu vermehren und die Seuche des Klaffen -
verrats recht weit zu verbreiten . Als getreuer Hand -
langer im Klassenstaat herrschenden Schichten muß er
daher seine Tätigkeit auch auf die Beamten ausdehnen .

Bei der großen Mehrzahl der Beamten da -
gegen , be steht dieses Bedürfnis nach einer

ZersplitterungihrerOrganisationendurch -
aus nicht . Der „ Nationale Bcamtenverband " des Herrn
Geisler besitzt die Eigenschaften einer Eewerk »
s ch a s t so wenig , wie seine übrigen gelben Grün -
düngen . Den gelben Arbeiter - Organisationen ist . wie wir
mehrfach berichtet haben , der Charaktr einer Gewerkschaft
durch die maßgebenden Stellen bereits abgesprochen
worden , was zur Folge hat . daß die Gewerkschaften es nicht
nötig haben , gemeinsame Tarifverhandlungen mit dieser Ee -

sellschaft zu pflegen und Verträge gemeinsam mit ihnen zu
unterzeichnen . Auch eine Anerkennung dieser Gewerkschaften
durch die Behörden und eine Rechtsverbindlichkeit ihrer Ver -

träge kommen demnach nicht in Betracht . Die logisch « Folge
dieser Haltung der Staatsgewalt zu den gelben Arbeiter -

organisationen muß es lein , daß fie sich den gelben Beamten -

oraanifetionen gegenüber ebenso verhält . Wir erwarten

daher , daß die Behörden der gelben Beamtengarde des Herrn
Geisler die Anerkennung versagt und es ab -

lehnt , Verhandlungen mit ihnen zu pflegen

und Tarife mit ihnen zuschließen . Maßgebend
für die Behörden muß der�DeutscheBeamtenbund
bleiben .

Arbeiten un > nicht verzweifeln
Die Anekdote war stet » eln beliebt « Reklamemittel der

Munar - ben . Auch abgetane Rkonarchen und Monarchensöhne be -

dienen sich der Anekdote , um sich bei ihren angestammten Landes -

lindern in Erinnerung zu halten , nur die Geschicklichkeit , mit der

sie t, %M verfahren , ist verichieden . So kann flch Wilhelm der

allerletzte nur u n p o p u l ä r machen , wen » er sich al » St « uer -

Verweigerer betätigt . Sein Sohn dagegen , ber kleine Wll -

heim , ehemals Kronprin , in Deutichland , macht dt » Sache nicht

ganz so ungeschickt . Er bekundet Sehn sucht nach Ar de it .

Die Korrespondenz . . Dcna " verbreiteta jungst «ine Schllderung
des Lebens des ehemaligen Kronprinzen , womit st « sich zweifellos
«in Verdienst erworben hat . Da wird zuerst vom Wohnungs -

- lend des Mannes erzählt , denn er muß mit „ S engen kleinen

Zimmerv " zufrieden sein . Dann kommt der Berichterstatter auf
die Person des verelendeten Hohen - , ollern zu sprechen und schreibt :

„ Der Kronprinz tritt ein : Das blonde Haar zeigt weiße Fäden .
Aus einem sonnverbrannten Gesicht heißen einen ein paar freund -
liche Augen lächelnd willkommen . Der Kronprinz sagt : „ Ich
mochte selbstverständlich in mein Heimatland zurückkehren — zti
meiner Frau und meinen Kindern . Ich bin ja sieben Jahre lang
von meiner Familie getrennt gewesen . " Der Kronprinz macht gar
nicht den Versuch , sein überaus starkes Heimweh zu verbergen .
Als deutscher Staatsbürger habe er das Recht , in feine Heimat
- urückzukehren . ein gesetzliches Hindernis sei nicht vorhanden , so
jagt er . Was ihn in seinem freiwilligen Etil in Holland zurück -
gehalten habe und ihn noch immer zurückhalte , sei die Befürchtung ,
seine Rückkehr nach Deutschland konnte möglicherweise eine Sto -
rung in dem immer noch sehr empfindlichen Organismus des
Landes hervorrufen . Bei dem Wunsck : « des Kronprinzen . Wie -
ringen zu verlassen , sprechen aber auch finanzielle Sorgen mit .
„ Wenn auch politische Schwierigkeiten meine Rückkehr in die
Heimat unmöglich machen sollten , hier muß ich heraus und mir
irgendein anderes Feld für meine Tätigkeit suchen . Ich
bin jetzt 33 Jahre alt und muß eine Gelegenheit bekommen ,
mein « Tatkraft zu schaffender Arbeit zu ver -
wenden , die im Rahmen meiner Fähigkeiten liegt . "

Also iverden wir dem Kronprinzen demnächst auf einem A r -
beitsnachweis begegnen . Und die Tränen aller alten
Weiber werden reichlich stießen . Immerhin ist die Sehnsucht nach
Arbeit kein übler Zug , trur fürchten wir , daß es mit den F ä h i g -
keiten hapern wird .

Einwanderung nach Sowjeirußland
Räch Angaben des sowjetamtlichen Wirtschaftsblattes „ Ekono -

mitjcheskaja Shisn " betrug die Zahl der nach Sowjetrußland im

Zeitraum vom 1. November IllbS bis 18. Mai 1921 eingewander -
t « n deutschen Arbeiter 258 : sie waren sämtlich von einer technischen
Kommission der Sowjctmission in Verl in als Spezialisten und
hochqualifizierte Arbeiter angeworben und wurden zum Teil in

staatlichen Landwirtschastsbetrieben . zum Teil in Elektrizität ? -
werken . Spinnereien und andere » Fabriken angestellt . — Aus den
Vereinigten Staaten von Nordamerika kehrten bisher 8198 ehe -
malige russische Auswanderer in die Heimat zurück : viele weitere
haben gleichfalls den Wunsch geäußert , zurückzukehren , doch mußte
die Rückwanderung wegen der schweren Arbeitsbedingungen in

Rußland sistiert werden .

Heiieres < ms den parlamenien
Der Humor fpielt oft freiwillig und öfter noch unfreiwillig in

die nun ausgesetzten Verhandlungen de » Reichstags hinein . Der
ungewollte Humor entspringt meist Redeblüten . die dem unge -
übteren , aber bisweilen auch dem geübtesten Redner unterlaufen ,
wenn er sim in der Erregung einer möglichst bildhaften Sprach «
befleißigt . D» « „ Berliner Volkszeitung " veröffentlicht ein « klein «
Sammlung besonderer rednerischer Entgleisungen im Reichstag
aus der letzten Zeit , die auch wir unser » Lesern nicht vorenthalten
mochbo » :

Bekannt ist da , von dem VoNsparteiler Mumm gebrauchte
und von Genossen Ledebour in einem launigen Entwurf zu
einem Reichstagswandgemäld « festgehalten « Bild :

. Diesen Antrag annehmen , hieße , dem Hundeschwanz stückweise
das Lebenslicht ausblasen ! "

Weniger bekannt dürften folgende Redeblüten sein :
„ Wer die Dinge in Bapern so ansieht , sieht sie durch « ine Horn -

brill «, aber dabei mchr Horn wie Brille , und das Horn etwas
ausi g' rutscht ! "

„ Die katholisch « Sesstlichkeit ist Anhängerin der sozialisierten
Ehelosigkeit . "

„ Dieses Luftschloß aus Seifenblase » ist zusammengebrochen
wie ein Kartenhaus . "

„ Damit fällt da , in , Wasser , was dar Herr Vorredner » l . Loch
In der Sefetzgebung bezeichnet hat . "

Besonders leistungsfähig auf diesem Gebiet « ist der kommu -
nistisch « Abgeordnete H ö l l e i n. Seine rethorischen Berrenkun -
gen haben bereit , entsprechende Hervorhebung gefunden . Gleich -
wohl seien einige noch nachgetragen :

„ Zur Zeit entfallen auf jeden durchschnittlichen Familienvater
2700 Mark Steuern im Jahr «, und aus jedem Kopf der Bevölks -
rung werden 900 Mark herausgepreßt . "

„ Hinter Ihrem sogenannten warmen Herzen lugt der nackte
Pferdefuß kapitalistischer Interessen hervor , der sich wie ein Aas -
geier in den Körper de » Proletariats einkrallt /

. Mas Sie hier bieten , ist weiße Salbe , mit der Sie das Volk
besofsen machen wollen I

Ding in der Ratur als hewegnua - lo » » nd kein « Be -

wegung als gesetzlos zeigt . "

Zeichnungen aus der frühe « «»meqxit . Eine große Anzahl

interessanter Fund « aus der frühen Bronzezeit — also 1700
v. Chr . - sind neuerdings in der Gegend von Rorrköping in

Schweden zutage gefördert worden . Hauptsächlich bestehen sie
au , Felsenzeichnungen in und um Rorrköpina beider -

seits der Mündung de » Motala�troms . Nicht weniger al »

Zwei - bis dreihundert solcher Felsenzeichnungen sind in

den letzten sechs sieben Jahren an » Tageslicht gekommen , so dag

jetzt Rorrköping in dieser Beziehung in Schweden an zweiter

Stell « steht - den ersten Platz nimmt Bohuslan mit mehr als

Zweitausend Felsenzeichnungen ein . Dl « Zeich¬

nungen von Ostgotland stnd sedoch in gewisser Bezichung
wertvoller al , die Bohuslänschen . da ste ohne Zweifel b « d e » -

tend älter sind . Die Bohuslänsck�n �und « erzählen lanae

Geschichten von bedeutungsvollen Ereignissen , wahrend die nm

Rorrköpina fast ausnahmslos aus einzelnen Bildern bestehen ,
die nur auf den religiösen Kult in einen »- rs�e�nen Formen zu -

eückgeführt werden können . Besonders ergiebig >st dl « For

fchungsarbeit in diesem Sommer gewesen . Während de , l «tzt - n

Äonats sind einige vierzig Ze�nuntzen aMedeckt worden da -

runter die größten und interessantesten , die sich m der Gegend be -

finden .

Da » Faltboot . In diesem Sommer tritt ein « " « « » Wasser .
s p o r t a r t zum ersten Mal « - u » ihrem , bi�erig� tourisiischen
Tätigkeitsgebiet als Rennsport vor dre breit « Oeffentllchkeit .
Das Flußwandern im Faltboot Faltboot « sind aus leichten

geraden oder gebogenen Holzstäben und au » wasserdichtcr Lein -

wand gebaute , zusammenlegbare Kanu » , dl « mit dem Paddel be -

wegt und befördert werden . Aus plumpen und schlechten ameri »

kanischen Vorbildern sind in Oberbayern , wo dieser neue Sport

Zuhause ist , im Lauf « der Zeit schnittig «, feisi« und leichte Sport -
boote geworden , die in bezug auf Form , Festigkeit und Seetüchtig »
keit den Vergleich mit dem Holztanu nicht zu lcheuen hab - n . Da .

beweist nicht zum mindesten der Umstand , daß diese Boote immer

mehr und mehr bei Kanufahrern beliebt werden . Ja st « beginnen

sogar , das schwerere und festere Holzkanu Z" verdrangen , weil sie

unter den heutigen Verkehrsverhattnissen und �ilekuerungen viel

bequemer und billiger als Handgepäck ,u �k° r�w �d. Gut « s�lt.
boote wiegen in Pfunden ( 20 —l0 ) nur soviel wie S�kanus n

Kilo . Seit etwa 15 Iahren find Faltboote , anfangs namentl . ch auf
den reißenden Gebirgsflüssen Bayerns , auf Isar . Inn und Lech .

und in der Steiermark , auf der Mur und der Drau . Zur Au »

sibung des Flußwanderns . einer Abart des .
Wanderrudern » . in

touristischem Gebrauch . Zur Pflege de « glußwandern , im Falt -

voot haben sich in München , Graz , Traunstein , Dresden und

Leipzig Sportleut « verschiedentlich schon zu vereinen zusammenge -

schlössen , die nun auch zur sportlichen Verwendung dieser origl -

fallen Fahrzeuge übergehen . Di , erste allgemein osfene deutsch «

Faltboot Reganc findet , von über 80 Booten , auch von Damen

eschickt, am 17. Juli auf der Isar von Bad Tölz bis München

WiNiwestleben zu fei «, nicht entrissen . Seine Freunde werden wie
bisher , sa auch in Zukunft in erster Linie mit seiner und de »
leicht mitzunehmenden Zeltes Hilfe auf die Großstadtflucht gehen .

Krokodil im Irich von Versailles . „ Es ist ein Krokodil im
Wasser ! " Mit diesem Schreckensruf stürzt « «in Soldat des
5. französischen Pionterregiments aus den Fluten de » Sees im
Park von Versailles , wo er mit seinen Kameraden badet «. Dieser
Teich . - auf dem in den Glanztagen Ludwig , XIV . die festlichen
Gondeln der Hofgesellschaft schwammen , ist Im modernen
Frankreich zur Badeanstalt der Garnison von Versailles geworden .
Der Auffichtsofslzier war zunächst ungläubig und hielt da , Eni -
sitzen de » Soldaten für « inen schlechten Scherz : aber im nächsten
Augenblick stürzten auch die andern mit Geschrei heraus . Und
wirklich befanden sich Krokodile im Wasser . Schuld daran war
»in « Kinogesillschaft . die am Morgen mit Erlaubni » der Palast -
oerwaltuna acht voll ausgewachsene Krokodile in den Teich gc -
sitzt hatte , damit drefe ehrwürdigen Bewohner de » NU » « in « «
Film verschonen konnten . Die Reptil « weigerten sich nun . den
kühlen und behaglichen Aufenthalt wieder zu verlassen , und so
fuhren die «iilmlcute rafch nach Pari » zurück , um die Hilfe eine -
erzahrenen Krokodilbändigers anzurufen . Am Nachmittag kamen

fachkundige Leute , die mit einem Köder von rohcm
Fleisch sieben Krokodile aus dem Wasser hervorlockten : das acht «
aber widerstand der Versuchung und blieb auch noch den nächsten

i tJV �' J0 baß da » Baden wegen de » gefährlichen Gaste »
«ingefteut werden muhte .

Der Arbeitsplan des Staatlich « « Schauspielhausi » fleht In der
kommenden Spielzeit folgende Aufführungen vor : Schiller„ Don Carlos und „ Die Braut von Messina " . Goethe „ Jaust I " .S h a k « s p « p r « „ Othello " und „ Hamlet " , Krabbe „ Herzog
Theodor von Eotland " , Caldera n „ Der standhafte Prinz " ( in
n « uer Bearbeitung und Uebersetzung ) . Fritz von Unruh

Pr . nz Louis Ferdinand " . E e r h a r t H a u p t m a n n „ College
Crampton , E t r i n d b e r g „ Karl XI7/ . Moritz H e i m a n n
„ soachtm von Brandt . In Aussicht genommen wurde kerner
ein neues Werk von C a r l Z u ck m a y e r. Die Reihe der Erst -
auffuhrungen wird im September durch Ferdinand Rai .
mund , „ Die gekesselte Phantast « " mit der von Felix Mottl
bearbeiteten Musik Franz Schubert » eröffnet .

Tages - Nottzev
» ' » • ■w» « ! . » « . » » « « M « e . m« ' » , . ! ®tt f ) trr - Sri .

rf *"' - <>»«»« ««- »bei «>. r « (SeDÜlcittmttii *. J3. Ix «
ahwb «»Mtt . Li. De. dvr » SJaum. - rz . «» Jl . SU
Sl . Unfieu . - m. e««r . Xlj . : a . . tztgiiinerli, »«.

u ■ f i - fUTS " S - '
Suhrungen ftnfceii statt Y»nnta « vormittag » 10 Uhr «ch abe «v5 7 Uhr.

»" «»galtet jnt «efltüfcunB . de. Berit »
auf Set Darchr - is « zum I S. Z n t , . » a t I « n a l e « I « e t a n t • • * • » •
a t e J tn P c an palsierenden . auelSndischen und deutschen Esperantisten Dien ».
log . 7 Ulsr. im «etjln ». «athau » «iirgersaal . «ämajua &a . eine Elperanta .8 utzd S « d u » g , zu der Einladuna - n an dt » «ehördru , «I?i, ! ,Il «n Versiln .
sichteiten uk->. ergangen stnd. Alle greund » d « «spe . ent - ( owt, »Ist , «ill .
« mm« , « n dt- «egrlibung - se >,r wird sich »ii , ppanglase » Zujemmenein t ,
Siatsteller anschltefsen .

. Die Milliardendynastie
Die . . Metallarbeiter - Zeitung " hat in Nr . 28 eine Uebersicht

über die Werke und Unternehmungen gebracht , die von Herrn

Hugo Stinnes beherrscht werden . Sie sagt , daß die Trust -

Milliardäre Amerikas fast verblassen gegenüber diesem rücksichts -

losin rheinischen Zndustriemagnaten , der auf der geschwächten
Volkswirtschaft Deutschlands und auf der Basis der Papiergeld »

Wirtschaft feine Konzernpyramiden errichtet , deren Spitzen alle

in feiner Person auslaufen . Nach den Feststellungen der „ Me «

tallarbeiter - Zeitung " gibt es überhaupt keinen In »

dustrie - und Handelszweig , in dem Herr Huga

Stinnes nicht irgendwelche Besitzungen hätte . Der gcfamie
Stinneskonzern fetzt sich aus folgenden sieben Aopfgesell »

sch ästen zusammen :

1. Gelsenkirchener Verawerks - A. - G. , Gelsenkirchen ,
2. Deutsch - Luxemburgische Bergwerks - und Hütten - A. - G�

Bochum , .
S. Bochumer Verein für Bergbau und GußstahlsabnkaUvn ,

Bochum .
4. Siemens und Halske A. - E. , Berlin ,
5. Elektriziläts - A. - G. , Schuckert u. Co. , Nürnberg .
5. Hugo Stinnes Unternehmungen und Beteiligungen ,
7. Oesterreichisch - Alpine Montangesellschaft . Wien .

Diese sieben Kopfgesellschaften umfassen etwa

Fabrikanlagen

. . . . . . . . . . .
280

Kohlengruben und Felder

. . . . . . .
230

Erzgruoen und Felder

. . . . . . . .
65

Dransportunternkhmungen

. . . . . .
190

Werke zur elektrischen Stromerzeugung : . . 285

Banken , Handelegesellschaften , Bureaus usw . 160

Sonstige Unterneymungen . . . . . . ..
120

_ _
Zusammen 1 340

Der Wert dieser Fabriken . Bergwerke . Erubenfclder , Ma »

schinen , des Roh - und Fertigmaterials ist überhaupt nicht zu er -

fassen . An Aktienkapital usw . stecken in diesen Unternehmungen
etwa 7 979 601 428 Mark .

Eine Aufzählung der einzelnen Stinnesbetriebe und ihrer Pro »

duktionszweige würde mehrere Seiten unserer Zeitung füllen . Um

aber wenigstens einigermaßen einen Einblick in die Geschäfte de »

Herrn Stinnes zu gewähren , sei herausgegriffen , daß zu den vor -

stehend unter Rr . 4 und 5 aufgeführten Kopsgesellschaften u. a .

folgende ausländische Besitze und Beteiligungen gehören :

Gesellschaft für Beleuchtungskörper . Wien .
Oesterreichijcht Siemens - Schuckert - Werk « , Wien ,
Rarst Attiefelskab Eiemens - Schuckert , Christiania ,
Dansk Rltieseljkab Siemens - Schuckert . Kopenhagen ,
Comp . Belg « d' Electricitö Siemens - Schuckert , Brüssel ,
Soeietä . italiana di electricit » Siemens - Schuckert , Mailand ,
Siemens - Schuckert Industria Electrica Sociedad anonima , Ma «

drid . Fabrik in Cornella .
Port . Stemens - Schuckert - Werke . k . m. b. H. . Lissabon .
Societatea Romano de Electricitat « Siemens - Schuckert , Bukarest ,
Russische A. - G. Siemens - Schuckerl . St . Petersburg .
A. - G. Bereinigte Kabelwerke . Petersburg .
Siemens - Schuckert - Werke . Mexiko . Lleklriz . - G. m. b. H„
Brasilianische Siemens - Schuckert - Werke , Elektrizitäts - G. m. h. H,

Rio de Janeiro , Sao Paulo ,
Siemens - Schuckert - Werke für die südamerikanische Westküste G. m.

b. H. , Santiago ,
Siemens - Schuckert Denk ! Kabushiki Kaisha . Tokyo und Osaka .

Elektriska Aktiebolaget Siemens - Schuckert . Stockholm ,
Siemens China Co. , G. m. b. H. , Shanghai ,
Siemens - Schuckert - Werke für die La Plata - Staaten , Elektrizi «

täts - G. m. b. H. , Buenos - Aires ,
Eiemens - Limited , Johannesburg und Kapstadt .

Zu den unter Nr . 0 genannten Unternehmungen de »

Herrn Stinnes gehören u. a. di « folgenden Betriebe :

Rheinifch « Kohlenhandels - « Re « derei - G. m. b . H. , Mülheim a . Rh . ,
A. - G- Hugo Stinnes für Seeschiffahrt und Ueberseehandel . Hain «

bürg .
Hugo Stinne » . G. m. b. H. . Harburg . Kohlenreederei .

Midgard , Deutsche Seeverkehrs - A. - G„ Nordenham ,
Reederei Frigga ,
Deutsch - Ostafrika - Linie ,
Woermamr - Linie , Hamburg ( Betriedsgemeinschaft mit der Kam »

burg - Amerika - Linie , Hamburg - Bremen - Afrika - Linie , Deutsch -

Ostafrika - Linie ) .
Au » diesen Aufzeichnungen ergibt sich auch , wer „die deutschen

Seemänner " sind , di « die alte kaiserliche Fahne durchaus auf den

Masten der deutschen Handelsschiff « wehen lassen wollen .

Zu den mittelbaren Besitzungen de » Herrn Sttnne » gehöre «

«. a. auch folgend « Hotels :

Hotel Atlantic . Hamburg ,
Kuranlagen Travemünde ,
Eiplanade - Hotel , Berlin .
Einige Hotels in Oberhof ,
Fürstenhof . Carlton - Hatel A. - E. , Frankfurt a. M. ,
Carlton - Hotel , Bctriebs - G. m. b. H. . Frankfurt a. M „ .
Rathaus - Hotel . Hambura ,
Hotel Hamburger Hos , Hamburg ,

Di » Zeitungvbesitzungen des Herrn Stinnes find
öfter » besprochen worden , so daß sie hier nicht besonder , genannt
zu werden brauchen . Dagegen ist zu erwähnen , daß die „ Allge -
meine Rahrungs - Import - Gesellschaft " , dl « die Bergarbeiter in der

bekannten Weise übervorteilt hat , ein Unternehmen des Herrn
Stinne » ist . und daß er auch an der „ Gemeinnützigen Eroßein »

kaufs - Gesillschaft Deutschland tn Hamburg " beteiligt ist , di « e »

flch zur Aufgabe gemacht hat . durch Gründung besonderer Betriebs »

konsumvereine den Arbeiterkonsumgenossenschasten » nd deren

Großelnkaufsgesellschaft ( G. E. E. ) Abbruch zu tun .

Wir betonen nochmals ausdrücklich , daß wir im vorstehenden
nur einen ganz kleinen Teil der Unternehmen des

Herrn Stinne » genannt haben . Er dürfte aber genügen , dem

Leser wenigsten » einen ungefähren Einblick in die Vielseitigkeit
und Internationalität der ungeheuren Wirtschaftsmacht de »

Herrn Stinnes und seiner Trabanten zu gewähren .

Gegen den weißen Terror in ( Spanien
Au » Madrid wird uns vom 8. Juli geschrieben :
Au » sicherer Quell « verlautet , daß di « liberalen Führer Mel »

quiades A l v a r « z . Santiago A l b a�und der Graf Roma -
nones an den Ministerpräsidenten ein Schreiben gerichtet
haben , in dem sie ihr « Auffassung gegenüber der „Politik " dar »
gelegt haben , die die Regierung gegen die Arbeiter «
k l a s s e und besonder » gegen deren Führer verfolgt .

In dem Brief wird unter Hinweis auf di « an Arbeiterfllbrer «
begangenen Mordtaten detont , daß die liberalen Element « jeden
Mord verurteilen , ganz gleich, zu welchem Zweck er ausgeführt
wurd « . Mit der sleichon Energie wenden st « sich dagegen , daß
Menschen bcsittigt werden , nicht weil sie strafbare Handlungen
begangen hoben , sondern well st « irgendwelche Ideen vertreten .
deren Verbreitung dem Interesse der herrschenden Klasse «nt »
gegensteht . Di « liberalen Vertreter , sagt da , Sdreiben , sind nicht
geneigt . Zustände zu dulden , die der spanischen Ehr « und dem
Rechtsempfinden zuwiderlaufen .

Auch di « organisierte Arbeiterschaft rüstet sich » u schärfstem

}
Protest . Ein in einer gemeinsamen Versammlung des Exekutiv -
omitee » de « Allgemeinen Arbeitervereinigung « nd der Sozialisti «

scheu Partei beschlossener Aufruf wird im „ Sozialist " veröffentlicht
und dem Ministerpräsidenten durch «ine zu diesem Zweck gebildet «

Kommission überreicht werde » .
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Groß - Berlin
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Kanossa - Gänge einer alten Kriegermutter
Die Krieger rnnher , Frau Anna Wartmann , Berlin , Oppelner

Straße , ( 69 Jahre , infolge Krantheit vollständig erwerbsunfähig ) ,
hat alsbald nach dem am 1. S. 1918 erfolgten Tode ihres Sohnes
Antrag auf Gewährung oon Elterngeld gestellt . Erst am 29. De -

zember 192 », aljo nach mehr als zwei Jahren , fand der Antrag
feine Erledigung . Es wurde der Frau jedoch nicht gleich die
Rente nach dem Reichsverforoungsgesetz , sondern das niedrigere
Elterngeld nach dem Militärhinterbliebenengesetz 1907 bewilligt .
Außerdem erhält fie nicht die Rente vom Monat der Antrag -
steuung ab , wie das den gesetzlichen Bestimmungen entspricht ,
sondern erst ab 1. 4. 1919 . Da die Frau von den ihr jetzt noch
monatlich gewährten (58 Mark selbstverständlich nicht leben kann .
hat sich in ihrem Auftrage eine Kriegsopfer - Organisation an die

justündige amtliche Kriegerhinterbliebenen - Fürsorgestelle in der

Schmidtstraße mit dem Ersuchen gewandt , der in den dürftigsten
Verhältnissen lebenden Frau bis zur Umanerkennung der Rente

nach dem Reichsoersorgungsgesetz eine Unterstützung bzw . einen

Vorschuß auf die neu « Rente zu gewähren . Obwohl ein Erlaß
des Reichsarbeitsministers die amtlichen Fürsorgestellen ausdrück -
lich verpflichtet , bei der Vorschußgewährung in erster Linie Eltern

zu berücksichtigen , hat die Fürsorge die alte Frau wiederholt mit
lakonischen Redensarten an die Armendirektron verwiesen . Am
14. Mai , dem Tag « . vor Pfingsten , wurde der Frau , nachdem fie
nochmals zur Fürsorge geschickt worden war , auf ihre Bitte um
Gewährung eines Rentenoorschusies , auf den sie einen rechtlichen
Anspruch hat , voit einem Beamten erklärt : „ So etwas gibts bei
Eltern nicht , da müssen Ei « die Armendirektion in Anspruch
nehmen ! " Die Organisation hat sich dann noch am 22. März und
19. April schriftlich an die Fürsorge mit der Bitte um Erledigung
der Angelegenheit gewandt . Bis heute ist eine Antwort nicht er -
folgt — die alte Frau kann weiter hungern .

Hoffentlich genügen diese Zeilen , um die amtliche Fürsorge an
ihre Pflichten zu erinnern . Dieser Fall ist aber nur ein einziger
von vielen .

Rie wieder Krieg ! Vor einigen Tagen brachten wir die Mit '

teilung von einer für den 81 . Juli , dem Tag des Kriegsausbruchs .
geplanten grasten Demonstration aller am Völkerfrieden und
Völkerverständigung interessierten Eroß - Berliner Organisationen ,
Bünde und Vereine . Wie wir soeben hören , hat auch die Berliner
Gewerkschaftskommisston die Teilnahme der Gewerkschaften an
dieser machtvollen Kundgebung aller Friedensfreunde beschlosien .

Für Ferienreise « in die Mark bieten die im letzten Jahre ein -
gerichteten Kraftwagen - Personenposten günstige Reisegelcgenheit .
Derartige Kraftwagen oerkehren von Potsdam nach Caputh zum

Schwielow - und Lienewitzsee . von Potsdam nach Ketzin l Havel )
zur Wublitz und nach dem idyllischen Paretz . Sonntags und Mon -
tags ist von Potsdam aus ( 9 Uhr vorm . ab Hauvtbahnhof )
Kloster Lehnin über Baumgartenbrück , Werder und Glindow mit

dem Kraftwagen zu erreichen , während an den übrigen Werktagen
die Verbindung dorthin vom Bahnhos Werder aus unterhalten
wird . Von Bernau aus besteht «ine Linie nach Lanke mit feinen
Seen und schönen Buchenwäldern . Sonntags fährt ein besonderer
Wagen oon Bernau unmittelbar zum Liepnitzsee . Die Ruppiner
Schweiz , sowie die Gegend um Reuglobsow ( Stechlinsee ) wird

durch Kraftwagenlinien erschlossen , die teils von Reuruppin . teils
von Rheinsberg , teils von Gransee aus verkehren . Die beliebten

Ausflugsgebiete bei ZechUn und Zechliner Hütte sind von Eranfe «
über Rbemsberg in drei Stunden zu erreichen ( ab Berlin Stett .

Bahnhof 12,27 nachm . , ab Granfee 2. 2S nachm. ) . In die südöst -
lich von Berlin gelegenen Gegenden um Königs - Wusterhausen ,

?5rieros, Teupitz und Wendifch - Buchholz führen Postkraftwagen -
inien von Konigswusterhausen , Groß - Besten , Bahnhof Teupitz ,

Groß - Köris und Halbe . Die Fahrpläne der Posten hängen aus
den Bahnhöfen und bei den Postanstalten aus .

�cÄufkliirung eines Raubmordes . Ein Kapitalverbrechen , da »

vor , zwei Iahren in Echöneiche bei Berlin große Aufregung ver -

ntfachte , ist nach langwierigen Ermittlungen jetzt aufgeklärt war -
den . Nachdem man schon vor einiger Zeit eine Spur der Täter

gefunden hatte , gelang es gestern nachmittag , die Täter ausfindig

zu machen und festzunehmen . Im Verhör mußten die Verhafteten
angesichts des in der Zeit zusammengetragenen Belastungs -
Materials das Verbrechen eingestehen . Es handelt sich um den

Raubmord , der in der Nacht vom 29. zum 39. Juli 1919 an der
Witwe Johanna Rabus , geborene Schön , in deren Anwesen an
der Bellensdorfer Chaussee bei Schöneiche verübt wurde . Frau
Rabus wurde , wie wir damals ausführlich berichteten , in ihrem
WohnharNe , auf dem Bett liegend , erwürgt aufgefunden . Die

Behältnisse waren erbrochen und durchwühlt und bares Geld und

Schmucksachen geraubt worden . Die Mörder sind der 28 Jahre
ailte . aus Cöpenick gebürtig « Arbeiter Max Pfeil und der
22 Jahre alt « aus Klein - Schönebeck gebürtige Arbeiter Franz
Becherner . Mit ihnen verhaftet wurden deren Geliebten , die Ar »
deiterinnen Emilie Lehmann aus Tasdorf und Lina Dumke aus
Berlin , beide unter dem dringenden Verdacht der Mitwisserschaft ,
die Lehmann auch als Anstifterin . Bei Nachforschungen zur Auf -
klärung des Automobil - Ueberfalles bei Strausberg kamen die
Beamten auf die Spur der Verbrecher , die sich, wie sich bald

ergab , in Berlin verborgen hielten . Nach längeren Observationen
wurde zunächst festgestellt , daß Pfeil einen Unterschlupf in der

Putbuser Straße hatte . Dieses Haus wurde beobachtet , und als

Pfeil auch erschien und eine Wohnung dort aufsuchte , folgten ihm
die Beamten . Zu ihrer eigenen Ueberraschung fanden sie dort
aber nicht nur Pfeil , sondern auch Becherner . seinen Spießge -
sellen . Dieser wurde auch bereits gesucht , weil er , zu einer länge -
ren Geiängnisstrafe verurteilt , seinem Transporteur entwichen
war . Die Verbrecher hatten erfahren , daß sich die Witwe Rabus

auf ihrem abseits gelegenen Gartengrundstück allein aufhielt . Sie

fuhren abends nach Schöneiche hinaus , stiegen dann , als alles

ruhig in dem Hause geworden war . durch ein Fenster ein und

stürzten sich auf die im Bette liegende Frau . Während Becherner

ihr den Hals umklammerte , steckte ihr Pfeil einen Lappen in den

Mund . Dann ließen sie ihr Opfer liegen , das bald darauf an

- Erstickung verstarb . Sie erbrachen jetzt ungestört alle Behält -

nisse , durchwühlten sie und steckten ein , was sie an Schmucksachen
und Bargeld landen . Damit fuhren sie dann nach Berlin zurück
und trafen sich mit ihren Geliebten . Der Erlös ihrer Beute war
bald durchgebracht , und dann legte sich die Gesellschaft aus andere

Raubüberfälle , die noch der Aufklärung bedürfen . Di « Kriminal -

polizeit ist jetzt bemüht , diese aufzuklären .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -

tag . lleberwiegend heiter , bei mäßigen südöstlichen Winden , und
weitere Erwärmung , Gewitter nicht ausgeschlossen . Sonst trocken .

Generalversammlung der Groß - Äerliner
Betriebsräte

Wirtschastsaufbau und soziale Frage

In der am Freitag stattgefundenen Generalversammlung der

Groß - Berliner Betriebsräte referierte P: of . Dr . Lederer - Hecktel -

berg in etwa dreistündigem Vortrag über das Thema „ Der künf -

tige Wirtschastsaufbau und die sozral « Frage " . Er führte u. a.
aus :

In allen am Kriege beteiligten Ländern hat sich ein sozialer

llmschichtungsprozeß vollzogen , mit dem im großen und ganzen
heute als eine feststehende Tatsache gerechnet werden muß . Die
wirtschaftliche Revolution ist gleichsam legalisiert worden . Die

Regeneration der Volkswirtschaft hat in verhältmäßig raschem
Tempo eingesetzt , so daß ein Hineinwachsen in die Produk -
tionsverhältnisse der Friedenszeit stattfindet . Die ins Ausland

geflüchteten Vermögen k- hren allmählich , wenn auch in
verkleideter Form , um sich dem Zugriff der Steuerbehörde zu ent -

ziehen , zurück . Di « wirtschaftliche Lage stabilisiert sich allmählich
und in Deuschland wird mehr gearbeitet , als es in demagogischer
Weise des öfteren hingestellt wird . Der Wiederaufbau des Pro -
duktronsprozesses ist eine feststehende Tatsache .

Das Defizit im Reichshaushalt ist ein Zeichen dafür , daß die

Volkswirtschaft mehr verbraucht , als sie erzeugt , und beweist ,
daß wir über den Zustand der Kriegswirtschaft noch nicht hin -
ausgekommen sind . Der Widerspruch eines scheinbaren Aufbaues
der Volkswirtschaft auf der einen Seite und das Defizit im

Reichshaushalt auf der anderen Seite kann nur geklärt werden

durch die Tatsache , daß Vermögen ihre Besitzer gewechselt
haben , sich also im Besitze von Ausländern befinden . Wir stehen
einer Weltwirtschaftskrise gegenüber , weil die A b s a tz m ö g -
l i ch k e i t e n ver Produkte , auch in Deutschland , immer

schwächer werden . Die Schwere des Problems der Repara -
tionen ist von der breiten Oeffentlichkeit noch nicht erfaßt , weil

sie deren Wirkungen noch nicht verspürt . Man muß mit etwa
einem Drittel der Produktion rechnen , die in Form von Steuern
aus Deutschland ausgeführt werden müssen . Die Frage der

Ueberführung dieser Beträge ist beinahe unlösbar . Gegen den

Weg der direkten und indirekten Aufbringung der Steuern wer -
den gewichtige Argumente vorgebracht . Ein erhöhter Notendruck
bringt ebenfalls keine Lösung des Problems , weil der Notendruck
im Wesen eine Besteuerung der Schichten bedeutet , die beinahe
nichts mehr herzugeben haben . Die Frage der Form der Be -

steuerung wird überschätzt . Meiner Ansicht nach kommt es . rein
volkswirtschaftlich betrachtet , im letzten Effekt gar nicht so sehr
darauf an , woher der Staat die Steuern nimmt . Das ist der
erste Akt des sozialen llmwälzungsprozesses , während der zweite
Akt sich auf den Märkten abspielen wird . Die Kraft der einzelnen
Schichten aus den Märkten wird auch über das real « Einkommen
der einzelnen Schichten entscheiden . Die an die . Entente abzu -
führenden Reparationsbeträge müssen in fremde Währung um -
gewandelt werden und diese fremden Devisen kann sich Deutsch -
land nur durch Verkäufe beschaffen . Zwangsläufig müssen
fremde Abnehmer gesucht werden . Wenn der Weg . deutsche Waren
ins Ausland zu schaffen , im ganzen Umfange der Verpflichtungen
nicht begangen werden kann , so bietet sich « in zweiter Weg , daß
man versucht , früher produzierte Waren , also Aktien , Pfandbriefe ,
Hypotheken usw . zu exportieren , oder endlich wäre es möglich , im
Auslande jemand zu finden , der uns die zu zahlenden Beträge
borgen will .

Da aber nur verkauft werden kann , wenn zu gleicher Zeit ge «
kauft wird , wird eine Verstopfung der Märkte eintreten , so daß
in kürzester Zeit sich zeigen wird , daß ein Verkauf der Waren
überhaupt nicht stattfinden kann . Der Krisenherd ist außer -
ordentlich groß und kann nur langsam saniert werden . Außer »
dem haben wir ein rascheres Ansteigen der Gewinne
als der Löhne zu verzeichnen . Der Kapitalismus muß eine
Hungerkur durchmachen , um sich zu sanieren . Die Differenz
zwischen Einkommen und Gewinn ist außerordentlich schwer , und
können wir deshalb beobachten , daß in der ganzen Weltwirtschaft
weniger erzeugt wird , als erzeugt werden könnte . Ein neues
Mißverhältnis liegt darin , daß Länder mit niedrigerem Geld »
werte besser exportieren können , und dazu kommen nun noch die
Reparationen . Ein « große Flut von Produkten ergießt sich auf
fremde Märkte , die aber selbst nur beschränkt aufnahmefähig sind .
Der Weg des Exportes muß aber gegangen werden , wenn wir auch
das Bewußtsein haben , daß er nichr bis zum End « gegangen « er »
den . kann .

Die Möglichkeiten , den Derbrauch einzuschränken und die Pro -
duktion zu steigern , sind in sich begrenzt . Kein Mensch kann
sagen , oh es möglich ist , das Reich in die Lage zu versetzen , um
sich in den Besitz der notwendigen Milliarden zu setzen . Welche
Stellung nehmen nun wir als Sozialisten der Lage gegenüber « in ?
Für den Sozialisten ist es dag Entscheidend « , daß die Arbeiter »

schaff der Träger der Produktion wird . In den Krieg » -

organisationen kann keine Ueberleitung in die sozialistische Pro «
duktionssorm gesehen werden , denn heute ist die Frage des Ab «

satzes entscheidend und nicht die Frage der Produktion . Es ist
eine Illusion , sich einzureden , daß heute der beste Zeitpunkt
gekommen ist . um eine Umformung der Produktion durchzuführen .

Lediglich eine Diskreditierung des sozialistischen Ge »
dankens wäre die Folge . Die Gefahren dieser Diskreditierung
unserer Ideen waren viel größer , als die eventuell zu erwarten «
den Vorteile . Die Arbeiterschaft muß dafür sorgen , daß die
Steuern so verteilt werden , daß ohne große Kämpfe die� Lasten «

Verteilungen nicht zum Nachteil der Arbeiterschaft ausschlägt , und
das ist nur möglich , wenn sie ihre Organisationen den Organi ,
sationen anderer Produzentenkreis « gegenüber stark und schlag -

kräftig erhäst und ausbaut . Kämpfe um die Löhne und Erhaltung
des Arbeiterschutzes « erden uns nicht erspart bleiben . Schon jetzt

muß an die bevorstehenden Kämpee gedacht werden und alle

Kraft « sind zu sammeln . Nur wenn die Gewerkschaften schlag »
kräftig bleiben , und die Mittel der Arbeiterschaft nicht geschwächt

sind , kann in einer günstigeren Situation wieder eine prinzipiell -
Politik unseres Ideals betrievdn werden .

Dr . S t r i e m e r , der Redakteur der Detriebsräte - Zeitschrift .
entwickelte nach dem groß ' ügigen Referat von Professor Lederer

seine Gedanken über die Planwirtschaft , während der Kommunist
Schacht den einzigen Ausweg nur in einer Annullierung aller

Kriegsanleihen , Konfiskationen der großen Vermögen , des

Grundbesitzes und der Industriewerte sieht . Sein Ideal ist die

Wirtschaft Sowjetrußlands und die Konzessionen an ausländisch «
Kapitalisten würden nicht gefährlich werden , solange „ d i e

Sowjet - Behörden sich im Besitze der Verdummungs -
i n st r u m e n t e , die in Deutschland die Kapitalisten in Händen
hätten , wie Schule . Kirch « usw . befinden würden . " s ! ! )

In seinem Schlußworte fertigte Professor Dr . Lederer in fach «

licher Weise , unter lebhaftem Beifall der Generalversammlung
die Planwirtschaftler mit ihren Illusionen ab .
Der vorgeschrittenen Zeit wegen konnte eine weitere Aussprache
leider nicht stattfinden .

Die reaktionäre Gtern - GeseNschast

Vom Berband der Maschinisten und Heizer wird uns ge «
. schrieben :

Trotzdem wir des öfteren nach Abschluß eines Tarifvertrages

vorstellig geworden find , hat es die S t e r n - S ch i f f s -

Gefellschaft abgelehnt , mit den Gewerkschaften einen

Tarif zu tätigen , denn sie bekämpft die Gewerkschaften der

Schiffsmannschaften mit allen Mitteln und scheut sich nicht , die

Eewerkschaftsangestellten zu beschimpfen und die Agitation auf
ihren Schiffen zu verbieten .

Wir wollen nun allen wassersportlustigen Genossen und Ge «
nossinnen ganz dringend ans Herz legen , bei etwaigen Ausflügen
sich solche Dampfer zu wählen , welche mit uns im Tarifverhältnis
stehen und den Schiffsmannschaften anständige Löhn « zahlen und
nicht 199 Mark pro Woche für « ine 14 —IKstündige Arbeits «
zeit und obendrein , wenn die Profttzeit vorüber ist , zum Wintez
die Schiffsmannschaften aufs Straßenpflaster gesetzt werden .

Folgende Firmen haben mit uns einen Tarifabschluh . und wün «
schen wir . dies « zu berücksichtigen : die Firma N o b i l l n g an der

?annowitzbrucke, La n g w a l l u. Schmolke an der Waisen «
rück «, serner die Firma K i « ck . Oberbaumbrücke . Dies «

Firmen besitzen Dampfer , welche der Neuzeit entsprechen und auch
auf das bequem ! ! chste eingerichtet sind .

Wir glauben , die Berliner Arbeiterschaft weiß , was fie nun zq
tun hat , wenn es ihr beliebt , eine Wasserpartie nach allen Rich ,
tungen Berlins zu machen . Auch hier muß Solidarität geübt
werden .

Zugendbewegung
„ « ». «l - U' U' t, »«, » «nanftaltet Sonitio », tx « IT. , »oimiU - z ,

1114 Uhr «nf d « m «eatn Fri - hh- f . «- n. «Ichuienwez . Klefh - lzstraß - 229, ( ofUntM
«>»« ««IlchUauii , kt « Äiemalktium ». Fuhrung übernimmt f,en «Ichitekt »arbr «,
k*Dti . li - ffpunft 11( 4 Uhr auf htm Frltkhof .

parieloeranstaltungen .
W. tkwfftn kr « I und , «stritt , f - . ie ah - rl - ttenhur ». «rranstalitn in

SoTtulai , 24. 3uli , auf hti atofen «pitloicft in iti Zungstrnhtibt ( am Spcw
kautr Schifsahrlrlanalz ein Waldstst . Unter Corantritt einet SHuRttapeUe mit »
Dem BieaMtet Treffpunkt der Feftzug zur Festwiele marschieren . Dortsclbst wir »
kie Änptae weiter ihre Weisen ertSneu lassen. Ausserdem werden «rbeitersänger .
ArbeiierturMer sowie hie bekanntesten Schrammeln ihre Kunst zetzten. n « so kiele ,
Fest oerschSnern zu Helsen. Sesellschaftssplele sur junz und alt werden jedem
aelenenheit gehen . In ausgelassenster Freude die S- raen de, Alltag , und den
potttischen Tageikamps zu vergessen . Ein Fackelzug für die Kleinen wird der
hoffentlich bestem Wetter de » Tan beschließen . Programme zu so Psg . Und hei
den Ordnern zu haben . Arbeitalose Genossen haben selbitverftänhlich mit Familie
freie * Zutritt . Bei ungünstiger Witterung sinket da, Waldseft am ZI. Juli mit
dem gleichen Programm statt . Iresspunkte um ] 2Vi Uhr für Moabit Kleine «
Tiergarten , für Sharlottenburg am Luisen - Plast . Abmarsch pünktlich um l Uhr.
Eine rege Teilnahme wüuscht da » Festkomitee .

Montag , 18. Juli
ktz. Pistritt ( Gesundirunnen ) . Abend » gzh Uhr sämtliche P- rstond - mitalieder

tm Voigttheater . Badftraße 59. B

2». verwaltungobezirt . Abend , 7 Uhr Abrechnung vom Sommerseft im lleine »
S! gung »I - »l . Zimmer 80, Keinickenhors - Lft , Kauptstiatze « . Alle Mitglieder de«
Vergnügung , ausschusse , müssen erscheinen .

Vereinskalender

Sonntag , 17. Juli
. mmueechoe BImHU * (TZ. A. 6. v. s. Unter freundlicher Mitwirkung de»

Nuftkverein , . Lvra " im „Schützenh - u, " In Plötzensee große , Sommerf - n- ert .
Kastenerössnung 5 Uhr. Beginn 4 Uhr. Prei , 1. 50 TO. inkl. Steuer . Kaffee »
küche oon 2 Uhr an geöffnet . Da der „TOännerchor Moabit " der Partei jeder -
zeit bereltwilltgst zur Verfügung steht , fordern wir die Parteigenossen und d! »
»rganlsterte Arbeiterschaft im «Hgrmeinen aus, den Gh- r nun auch ihrerseit »
durch recht zahlreichen Besuch zu unterstützeu .

verantwortlich : für Politik u Feuilleton : Leo v ! e b s ch ü tz . Verlin - Frledenou ;
für Kommunalpolitik . Lokale » und Gewerklchistliches : G e r h a r t Segel ,
Mahlsdors - Süb bei Berlin ; für den Inseratenteil u. geschäftliche Mitteilungen :
i v , Gustav tz! a t u s ch . Berlin NW. — v»rlag,gen «! semchaft „Freiheit ",
«. ®. ». h K. , verltR . — Druck fcet Berliner Druckerei S. m. b. h. . Berliu 5 t ,

Breite Strafte 5-9.
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LÄUSE
Erhältlich ia Apotheken
tinfl DrojJenea , Apotheker
Otto Pfeiffor t Piehler ,
Berlin N. 65. SchuUtraße 16

nebst Nissen , Wanzen , Motten , FlOhe , Schwa¬

ben werden radikal vernichtet durch

PFEIFFEROL

Wanderkarten
für alle Gegenden
erhält man in der

Buchhandlung „ ? reih eil "
Drei e Straße 8—9.

!
Ein Buch für Eltern und Lehrerl

Schulkaserne oder Gemeinschaftsschule
Von Adolf Jensen und Wilhelm Lamszus

lZ «eite N- flege m . 51« P» e ? e ia IM ' . Ei » aeaet O « m wnarische » Genes «»« aafms Salles )

Oa < Buch setzt das Bild der neuen Schule gegen ble alte . <Zs lenkt den Ällck auf
eine Schule der Schaffensfteud « und stellt damit für die Mitbestimmung der Sltern
in allen Fragen der Schulgestaltung ein Ziel auf . Die Schule soll die frohe - Lebens .

stäfte der Jugend sein , fle wird aus dem geistigen Streben der Kinder , Eltern und

Tehrer bervorwachsen , und das Buch will ein Stück dieses Weges bahnen helfen
uab IstSltern undTehrern ln ihrem Wollen « InFührer

preis nur 10 . — Mark

Gebunden 18 . — Mark

Zu beziehe « durch jede Suchhandlung , ln allen »Freihelff - Spedttlonen oder direkt von der

Berlagsgenoffenschast �Zreiheii " e ' G' M» b . H
Verlin <J 2 Abt . Buchhandlung Breite Strafte & 9

e . ckiei . nr . » M « SerU « M Kleine Anzeigen �sressss . . -

• • r . . . . .t * * *t *

*>" • tlohnrMHI « »! . . * « f . - « Uu , ick «, wettere «Bert t » X>«t 1. 541 «Rh. Met »
ee * a . >a , gefurcht : UekwfichriftraiMt 1. 5» « Ht , jrke . »eitere «Dort Ha legt 1 — « Nu

Oammimrintel , gerreu »
anziiae 120 . —, Kerreuhose »,
«oftumrödie 25. —, Ä euzsüchfe.
Reisemänrel 85_ _, Wäsche .
Sardinen , choldwaeen ivetu
dill ' g. Oualitätvwaee , keine
Lomdardmare . Leihdau » Bor -
dageuer Strafte 47 fftolteieche ».

Men m (SenoffiDoen lmsl mi fiel nnfeteii MMe » !

«nztige 260 . —. Soser »
«val » 515. —, tSumnimäntel
276 —, Hvsen *6. - - , ftrickeno »
ftoffe. Keine Lvmdard «,re .
«eihdou » Rosen , Haler Toe, Sie
nienstr . 203/4. «che Rosenth . Sir .

Letchchau » Ortokrtrchstr . 2
sHollrsche » Tor , vrrkaus » ipott .
billig Hrrrengardrrobe . Keine
Lomdoidware .

Reftetzaa « Pelz , KoNkuser
? trotze 5. Kammgorue , chakar »
kine. Suche , Seiden , ffunnftaf c.
Stoffe fflr fiel ren . unk Kuoken »
nn,a,e , fertige Mäntel . Koftäme ,
Röeke lebe »retowerr .

Stclegcnchrttnbaafe . ®ule
unk billige Bücher irdrr tzlrt
finde « mon stet » in der Buch.
Handlung »Freiheit », Breite
Strafte 8-9.

«Hlker , Kunstdlätter , Wanke
schmückt mit und ohne Rahme »
lonft man in der Buchhoudlaug
. Freiheit « . »aeire Stoatze tß .

iiääu tämäi

«" »ffJWri «. Silbersllchie .
tzllaotzasuchse . Spottbilliger Der.
ftous. Keine Lomkarkwore .
Lelhhau » Friekttchstratze 2,
fi - llesche , Sie .

StzrOeßtiiaa » eKouveefottoiur
Ichiko ». 14. (letzte) Au flöge in
17 fiatklekerdänken . sei baust
Buchhauklung . Freiheit » ,
Berlin , Breite Str . 8- 9.

I I Möbel >
MHMMHtMMHMIMH 1

Cchaifetoagaco 100, - ckdatse-
longuekeche 75, —, Merallbetten
190. —, Kinkerkrnhtkett . Meiche ,
«ngnlttn . ru . Ougb.

■ HWbCacha ,
Srofte Fronksnrlee Str . 5», Im
Rorben : Bokftr . 47. 48, Itefert
gegen Bor » unk Teitzahtung ,
ort klt ' uster An. u. Abzahlung .
gnueeWotznungo - SiniickiuNgen ,
SchloszimMee , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , sorkrge Küchen,
einzelne wüket in bester An».
nbraag . cht » aufte «lüde ,
bümen besten U« In gern. Liefere
noch nach anowätt ».

Stzniietuague » 200. - bin
57b. - . Austagemai rasten , Patent .
m attasten tio . —. Waller , Star .
garder Strafte achtzehn .

«ochset ». Badstrafte 34.
Moderne Küchen, i * Lachsarke ,
herrliche Berglasung , 49Z Warb .
Schlafzimmer Eiche, weift und
Ruhbaum nuit . , 1950 Mark .
Stube und Küche, 14 Teile .
2220 «lack . Seltene (veleaen »
keit .häuft , auch gedrauchi . Ver .
sank nach «ufterhalk . Hau » .
nummer achten .

l Werkzeuge
und Maschinen

Vriesttiechset zwischen
Schiller unk Lotte , tvn , ge¬
bunden , 352 Seiten stark , nur
3, — Mark , Porto eztra . Au
de, irden durch Buchhandlung
Freiheit . Breite Strafte 8«9.

CUcrnbcieütcl Rtchitinren
für eure Tätigltett finde « ihr #
der Schrift oon Dr. Kun Kertbip »
Löwenstein , »Der Eltrrnbrftat »
(2. 50 Mft . sBuchdandlung »Frri »
deit », Brrne Strofte 8 9.

stageUagee , Bergasrr ,
Boschmagnrtr kauft Biandt ,
Schlrfi cheftr. 12. Mpt . 1484

Aagcltager , hochzahlend ,
Srtdstoerdrauchir . Pilz . Ret -
ntchendorser Str . 93. fios pari .
lind ». Moabit 3020.

KSche « , moderne , mir nnd
ohne Anrichte , lachiert , lästert ,
roh , setzt von 350 M. ab. Riesen » �
anowabt . Kstchenmöbetsabrib !
fitmmet , Lothringer Strotze 22
( Schönhonser Ppfi .

b' ° ig verkauft
MlAS, a. ört »trpT , is »
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richtze Weg
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